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REUSS & ITTA, Verlagsanstalt, KONSTANZ i. Bd.

£><të S3obenfeetntdj 1926
XIII. 3aljrgang

herausgegeben oon SB i 1 b c 1 m coït S dj o 1 3

Sßreis SJÎf. 4.
Sns jiibbeutïnjc 3«br6"d)"

Gin nornebmes, iiterarijdjes 3abrbud) Dün 9îttf
SJî i t a r b e i t e r : Slbelt, 2lnberfen=Sîer.ô, SBacmeifter, SBobman,

Sörfter, gindtj, ©leid)en=Sîugmurm, ïjuggenberger, fiiffauer,
paquet, Sîeinadjer, Sîeinbarb, Sdjäfer, SBierorbt u. a. m.

SB i 1 b b c i g a b e n : ©ulbranfjon, Sjilbenbranbt, SJÎener=Ueber=
lingen, SJÎiindj=Âbe, SBaenttg u.a.m.

£)er ßufalt
Kornau oon 3 0 b n 3 ö n f f 0 n

Sßappbanb SJÎf. 2. ; halbleinen SJtf. 3.50; §albleber SJtf. 8.
* + *

Gine fdjarfe SBeobadjtungsgabe fjat iljn Singe fubtilfter Slrt
feljen unb erfüllen laffen. SBon biefen gineffen bes ©eiftes unb
bes Wersens ift fein Montait oott, uon bem man nur fagen fann,
roas Sirinbberg einft über 3°nfions Sdjaffen öufjerte: ein SBerf
oon meifterfjaftcr 33egrensung unb oon fünftferifdjer gorm. 6ein
Urbeber ift eine ausgejprodjeite Sßerjönfidjfeit." (SBerf. Stat.=3tgO

2(m SBobenfee
S f 1 5 3 e n unb G r f e b n t j j e non St 0 r b e r t 3 a c q u e s

SDÎit oielen Slbbilbungeu nadj pbotograpbifdjcn
Slufnabmen bes SBerfaffers

Spappbanb SJÎf. 3.; btegfam gebuttben SJÎf. 3.50

Stefes SBerf ijt fein gübrer unb bodj, roenn man an
vianb biefes SBudjes reifen unb anbern roollte, bätte man bas
Sdjönfte gefefjen unb trüge eine güffc Äöftftdjf'eiten mit fid) fort."

kalter Bieter: SMtgin"
Sic ©efdjidjte bes Simpler, unb Supter.

^appbanb STO f. 2.50, £aïb(einen S01É. 4.50, ©anjleinen 6 SRt., Jpaibteber 8 SJtf.

3n ber Gigenart bes Stoffes, in bem gemütooffen ©erjatt
bes ©runbgebanfeus, in ber feffefnben 93eroegfidjfeit ber SJÎem

[ajengeftaitung unb in bem edjt fdjöpferifdjen SBiffen juti £at=
jädjlidjfeit, bie mit bem SBorte fjausfjält, gebort bas 33udj 5«
ben roertoollften Grfdjeinungen, bie uns in jüngfter 3eif befannt
geroorben finb." (£. 0. Sßerfalf.)

Xoni fflot&munb: <£)te XothtttVlW"
Gin 6 d) ro a r 3 a 1 b r 0 m a n

Sßappbanb SJÎf. 2.
Sie alte ïotbeterin non ïoni Siottjmunb gebort ju ber

6ippe ber SBalbfrau in 6djeffels Gttebarb". Slber fie tft un=
heimlidjer als jene: benn fie roirb jur Stidjterin fdjroerer 6djulb,
gut Städjerin mit gernroirfung. Sie SBerfafferin tann etroas.
Sie §anblung jpannt bis sunt Sctjtujj. Sie Geftatten finb fdjarf
umriffen unb baben edjtes Seben; 6djöntjeit unb Ginfamteit bes
Sdjroarsroalbes finb in bem SBudj, Sihtbe unb roorme SJÎenJd):
lidjteit, ben Spuf bes ïriebbaften unb bie grofje ïragif biefer
Grbenroelt: SJÎenfdjen, bte miteinanber unb nebeneinanber leben,
in ibrem tiefften Sein fidj aber fremb bleiben." (greiburger 3tg.)

^einrtri) 23 1 e t o r b t :

£)aê S3M)Iem ber träume"
Gin Sî a dj t b i 1 b e r b u dj

Sßappbanb SJtf. 1.
£>einridj SBierorbt, ber befannte Sidjter unb S3aflabenfänger,

bat feit oiefen 3abren ein XageBudj über feine ïrâume gefübrt
unb bietet bier nun als erfte Sßrofa aus feiner geber eine rurse
Slusroafjl, angeregt burdj bas 93orbilb oon ©ottfrieb Äeller,
griebridj |judj u. a. Gs ift ein ptjantaftifdjes unb erbeiternbes
Sfnefbotenbudj uon eigenem Steis entftanben, eine Quelle bes
Stadjgrübefns für ben Sßfgdjoiogen, eine Quelle ber Unterljaltung
für ben greunb oon mcrfroürbigcn 33orgängen." (Äatfsr. 3tg.)

Sdjein mufj alfo bodj oon braufjen fommen.

Surdj bie ïûr. Sie ift gefdjloffen. Stiebt ein=

mal bie Steife mefjr erfennbar, roo fie fidj
befunben fjaben fönnte. Ser freisrunbe, gfeidj=

mäfjig ausgeftattete Saaf gibt feinerfei 3tn=

baltepunfte sur geftftellung irgenbeiner Stidj=

tung. Sludj bie brei Stifdjen, roie Seitenfapel=
len eines Somes, finb gans frjmmetrifdj oer=

teilt. SBor jeber ein surüdgefdjlagener blau=

famtener 23orfjang.

Gr tjetfji eudj in [einem §au)e roillfonp
men!" Gine tiefe mefobijdje Stimme. ïat=
fädjlidj englifd). Sfber mit bem Sfccent bes

Sluslänbers.
SBier SJÎenfdjen fabren bis in bie Seele

crfdjroden berum. 93or ibnen ftefjt ein i)ody-

geroadjiener brauner Slegppfer. Stadt. SJÎit

bcflem Sdjursfefl. ©enau roie bie gemalten
SBädjter bort braufjen. Stur fein ediger S3art

ift roeifj. Ser SJÎann fann an fiefcjtg 3abre
Säblen. Gr ift aber nodj fetjnig. Stüftig. Sas
§auptbaar bebedt ein in oielen garben fdjil=
lernber ïurban. Ser Sllte oer3ter)t feine
SJÎiene. Sîur bie Strme freust er jetjt feierfid)
über ber 23ruft. Sann oerbeugt er fidj ebr=

furdjtsoolt, bafj er mit ber Stirn beinafje
feine Änte beriifjrf, unb roieberboft feinen

©rufj: Gr beißt eudj in feinem Saufe roifl-
fommen!"

Sie Guropäer füblen roofjl, bafj nun ir=

genb etroas gefdjeben mufj. Slber bie felt=

fame Situation roilt feinem bas ridjtige SBort

auf bie 3unge legen. Gnblidj erroeift fidj ber

Sßrofeffor als ber ©eroanbtefte. Sie 33ier

ftanben bis jetjt immer nodj in einer Steibe
roie bei einem Sippeft auf bem Äafernenbofe.

sßollratfj bemerft bas Sädjerlidje biefer Sfn=

orbnung. 3nftinftio roiff er fidj nidjts oer=

geben. Gr tritt sroei Sdjritte oor unb oer^

fudjt, möglidjft nondjalante Spaltung ansu^
nebmen.

SBer ift biefer Gr, lieber greunb, beffen

ffiaftfreunbfdjaft roir geniefjen?"
Statt afier Slntroort roetft ber Stegrjpter

mit ©ranbejja auf bie Sîifdje su feiner Stedj=

fen, roo plötjlidj ein für oier Sßerfonen ge=

bed'ter ïifdj nebft oier Stüblen ftebt. Gr
bittet eudj, jegt bas grübftüd etnjuneljmen
unb eudj bann ju erfrifdjen."

Ser 23raune übernimmt bie 33ebienung.
Sluf ausertefenem Gejdjirr sroifdjen foftbarcu
SBlumcn bie auserlejenften Speifen unb
SBeine. Sie greifen roirflidj 311. Senn jeber
füblt, trog bes immer bunffer roerbenben

Grlebniffes, mit einmal gans natürlicljen unb

irbijdj redjtfdjaffenen junger. Sodj bas SOÎatjf

nerläuft ftumm. Äeincr roagt su fpredjen,
roeit er genau roeifj, bafj bie SBänbe bier
Obren baben. Slber roeldjem ©ebirn roirb ber

Sdjafl überliefert? SBo ift bie Seele biefes
SBunberroerfes? 3ft fie freunblidj? 3ft fie

feinbfidj? SJÎit efdjem Sîedjte magt fie fidj
©eroalt über oier SJÎenfdjen an? Sßoburdj
oerfügt fie überbaupt über bieje Geroalt?
SBas besed't fie? So oief gragen, jo oief
grageseidjen ofjne Sfntroort.

Sas grüfjftüd fdjeint beenbet.

Gr bittet eudj, fidj jetjt auf bie 3itnmer
begeben su mollen."

Sas alles flingt fo fjöflidj unb ift bodj
33efetjt. Sie Steifenben folgen if)rem narften
gübrer. SBiberftanbsfos. Sie feben ein, baf;

es gar feinen 3roecf fjat, fidj an ben SJÎann

um roeitere Slusfunft su roenben. Ser fagt
ibnen bodj nur, roas er fagen roilt ober foll.
SBenn man nur cnblidj# roenigftens roüfjte,
roer fidj binter biefem gebeimnisooffen Gr"
eigentfidj oerbirgt. Uub roarum oerbirgt er
fidj? Sdjon roieber biefe nermalebeiten gra=
gen. Sem 3infiener rooffen fie orbentlidj oom
SJÎunbc fpringen.

Sîidjarbfon ift jegt ber Svutjigfte oon ibnen.
Gr lädjelt gerabeju glücffiaf t jufrieben. Sas
gibt Grifa audj roieber etroas SJÎut. Sie bfeibt
ftets bidjt an feiner Seite. Sßlöglid) geben bie
SBeiben, otjne es felbft 3« merfen, §anb in
§anb binter bem Sfcgtjpter fjer.

SBor biefem öffnet fidj abermals eine ïûr,
oljne bag er audj nur ben Sfrm erfjoben bätte.
Gin Keines Simmerdjen, oon ben fünf 5ßer=

fönen faft ausgefüllt. Sonft im gfeidjen Stif
gehalten roie ber grofje Äuppelfaal. Stein,
fein 3immer. Gin gabrftubl. Cangfam unb
lautlos fdjroebt er nadj oben, um gfeidj rote=

ber ftiff p fteben.
Sas merfroürbige Softem ber ïûren fällt

fdjon gar nidjt mebr auf. Sas mug rooljl in
biefem Jjaufe fo fein. Gine Slrt Siefe jeigt
fidj ben SBliden. SBänbe unb gufsboben bies=

mal mit birfen, farbenfroben ïeppidjen bc=

ffeibet. Sfudj bier roieber fonft feinerlei Gim
ridjtungsgegcnftänbe. Sfudj fjier roieber feine
genfter unb bodj fjeffftes Sonnenlicht. Gine
freunblidj milbe grüblingsjonne.

Ser Sfegnpfer bleibt inmitten bes 9tau=

mes fteben. §ier bas 3immer für bie Same.
Sott bie 3immer für bie Herren." Gr roeift
nadj uerfdjiebenen Sticbtungen, unb jcbesmal
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Das Bodenseebuch 1926
XIII. Jahrgang

herausgegeben von Wilhelm von Scholz
Preis Mk. 4.

Das süddeutsche Jahrbuch"
Ein vornehmes, literarisches Jahrbuch von Ruf!

Mitarbeiter: Adelt, Andersen-Nexö, Bacmeister, Bodman,
Dörfler, Finckh, Gleichen-Rußwurm, Huggenberger, Lissauer,
Paquet, Remâcher, Reinhard, Schäfer, Vierordt u. a. m.

B i I d b e i g a b e n : Eulbransson, Hildenbrandt, Meyer-Ueber-
lingen, Miinch-Khe, Waentig u.a.m.

Der Zufall
Roman von John Jönsson

Pappband Mk. 2. ; Halbleinen Mk. 3.50; Halbleder Mk. 8.
Eine scharfe Beobachtungsgabe hat ihn Dinge subtilster Art

sehen und erfühlen lassen. Von diesen Finessen des Geistes und
des Herzens ist sein Roman voll, von dem man nur sagen kann,
was Strindberg einst über Jönssons Schassen äußerte: ein Werk
von meisterhafter Begrenzung und von künstlerischer Form. Sein
Urheber ist eine ausgesprochene Persönlichkeit." (Berk. Nat.-Ztg.)

Um Bodensee
Skizzen und Erlebnisse von Norbert Jacques

Mit vielen Abbildungen nach photographischen
Aufnahmen des Verfassers

Pappband Mk. 3.--; biegsam gebunden Mk. »..',0

Dieses Werk ist kein Führer und doch, wenn man an
Hand dieses Buches reisen und wandern wollte, hätte man das
Schönste gesehen und trüge eine Fülle Köstlichkeiten mit sich fort."

Walter Neter: LvNgM"
Die Geschichte des Simplex und Duplex

Pappband Mk. 2.âN, Halbleinen Mk. 4.50, Ganzleinen 6 Mk., Halbleder 8 Mk.

In der Eigenart des Stoffes, in dem gemütvollen Gehalt
des Grundgedankens, in der fesselnden Beweglichkeit der Men-
schcngestaltung und in dem echt schöpferischen Willen zur Tat-
sächlichkeit, die mit dem Worte haushält, gehört das Buch zu
den wertvollsten Erscheinungen, die uns in jiingster Zeit bekannt
geworden sind." sK. v. Perfall.)

Tom Rothmund: Die Totbeterin"
Ein S ch w a r z w a l d r o m a u

Pappband Mk. 2.
Die alte Totbeterin von Toni Rothmund gehört zu der

Sippe der Waldfrau in Scheffels Ekkehard". Aber sie ist
unheimlicher als jene: denn sie wird zur Richterin schwerer Schuld,
-ur Rächerin mit Fernwirkung. Die Verfasserin kann etwas.
Die Handlung spannt bis zum Schluß. Die Gestalten sind scharf
umrissen und haben echtes Leben: Schönheit und Einsamkeit des
Schwarzwaldes sind in dem Buch, Sünde und warme Menschlichkeit,

den Spuk des Triebhaften und die große Tragik dieser
Erdenwelt: Menschen, die miteinander und nebeneinander leben.
in ihrem tiefsten Sein sich aber sremd bleiben." (Freiburger Ztg.)

Heinrich Vierordt:

Das Büchlein der Träume"
Ein Nachtbilderbuch

Pappband Mk. 1.
Heinrich Vierordt, der bekannte Dichter und Balladensänger,

hat seit vielen Jahren ein Tagebuch über seine Träume geführt
und bietet hier nun als erste Prosa aus seiner Feder eine kurze
Auswahl, angeregt durch das Vorbild von Gottfried Keller,
Friedrich Huch u. a. Es ist ein phantastisches und erheiterndes
Anekdotenbuch von eigenem Reiz entstanden, eine Quelle des
Nachgrllbelns für den Psychologen, eine Quelle der Unterhaltung
für den Freund von merkwürdigen Vorgängen." sKarlsr. Ztg.)

Schein muß also doch von draußen kommen.

Durch die Tür. Sie ist geschlossen. Nicht
einmal die Stelle mehr erkennbar, wo sie sich

befunden haben könnte. Der kreisrunde,
gleichmäßig ausgestattete Saal gibt keinerlei
Anhaltepunkte zur Feststellung irgendeiner
Richtung. Auch die drei Nischen, wie Seitenkapel-
lcn eines Domes, sind ganz symmetrisch
verteilt. Vor jeder ein zurückgeschlagener
blausamtener Vorhang.

Er heißt euch in seinem Hause willkommen!"

Eine tiefe melodische Stimme.
Tatsächlich englisch. Aber mit dcm Accent des

Ausländers.
Vier Menschen fahren bis in die Seele

erschrocken herum. Vor ihnen steht ein
hochgewachsener brauner Aegypter. Nackt. Mit
Hellem Schurzfell. Genau wie die gemalten
Wächter dort draußen. Nur sein eckiger Bart
ist weiß. Der Mann kann an siebzig Jahre
zählen. Er ist aber noch sehnig. Rüstig. Das
Haupthaar bedeckt ein in vielen Farben
schillernder Turban. Der Alte verzieht keine

Miene. Nur die Arme kreuzt er jetzt feierlich
über der Brust. Dann verbeugt er sich

ehrfurchtsvoll, daß er mit der Stirn beinahe
seine Knie berührt, und wiederholt seinen

Gruß: Er heißt euch in seinem Hause
willkommen!"

Die Europäer sllhlen wohl, daß nun
irgend etwas geschehen muß. Aber die
seltsame Situation will keinem das richtige Wort
auf die Zunge legen. Endlich erweist sich der

Prosessor als der Gewandteste. Die Vier
standen bis jetzt immer noch in einer Reihe
wie bei einem Appell auf dem Kasernenhofe.

Vollrath bemerkt das Lächerliche dieser
Anordnung. Instinktiv will er sich nichts
vergeben. Er tritt zwei Schritte vor und
versucht, möglichst nonchalante Haltung
anzunehmen.

Wer ist dieser Er, lieber Freund, dessen

Gastfreundschaft wir genießen?"
Statt aller Antwort weist der Aegypter

mit Grandezza aus die Nische zu seiner Rechten,

wo plötzlich ein sür vier Personen gc
deckter Tisch nebst vier Stühlen steht. Er
bittet euch, jetzt das Frühstück einzunehmen
und euch dann zu erfrischen."

Der Braune übernimmt die Bedienung.
Auf auserlesenem Geschirr zwischen kostbaren
Blumen die auserlesensten Speisen und
Weine. Sie greifen wirklich zu. Denn jeder
fühlt, trotz des immer dunkler werdenden
Erlebnisses, mit einmal ganz natürlichen und
irdisch rechtschaffenen Hunger. Doch das Mahl
verläuft stumm. Keiner wagt zu sprechen,

weil er genau weiß, daß die Wände hier
Ohren haben. Aber welchem Gehirn wird der

Schall überliefert? Wo ist die Seele dieses
Wunderwerkes? Ist sie freundlich? Ist sie

feindlich? Mit welchem Rechte maßt sie sich

Gewalt über vier Menschen an? Wodurch
verfügt sie überhaupt über diese Gewalt?
Was bezweckt sie? So viel Fragen, so viel
Fragezeichen ohne Antwort.

Das Frühstück scheint beendet.

Er bittet euch, sich jetzt auf die Zimmer
begeben zu wollen."

Das alles klingt so höflich und ist doch

Befehl. Die Reisenden folgen ihrem nackten

Führer. Widerstandslos. Sie sehen ein, daß

es gar keinen Zweck hat, sich an den Mann
um weitere Auskunft zu wenden. Der sagt
ihnen doch nur, was er sagen will oder soll.
Wenn man nur endlich^ wenigstens wüßte,
wer sich hinter diesem geheimnisvollen Er"
eigentlich verbirgt. Und warum verbirgt er
sich? Schon wieder diese vermaledeiten Fragen.

Dem Italiener wollen sie ordentlich vom
Munde springen.

Richardson ist jetzt der Ruhigste von ihnen.
Er lächelt geradezu gluckhaft zufrieden. Das
gibt Erika anch wieder etwas Mut. Sie bleibt
stets dicht an seiner Seite. Plötzlich gehen die
Beiden, ohne es selbst zu merken, Hand in
Hand hinter dcm Aegypter her.

Vor diesem öffnet sich abermals eine Tür.
ohne daß er auch nur den Arm erhoben hätte.
Ein kleines Zimmerchen, von den fünf
Personen fast ausgefüllt. Sonst im gleichen Stil
gehalten wie der große Kuppelsaal. Nein,
kein Zimmer. Ein Fahrstuhl. Langsam und
lautlos schwebt er nach oben, um gleich wieder

still zu stehen.

Das merkwürdige System der Türen fällt
schon gar nicht mehr aus. Das muß wohl in
diesem Hause so sein. Eine Art Diele zeigt
sich den Blicken. Wände und Fußboden diesmal

mit dicken, farbenfrohen Teppichen
bekleidet. Auch hier wieder sonst keinerlei Ein-
richtungsgegcnstände. Auch hier wieder keine

Fenster und doch hellstes Sonnenlicht. E-ne
freundlich milde Frühlingssonne.

Der Aegypter bleibt inmitten des Raumes

stehen. Hier das Zimmer sür die Dame.
Dort die Zimmer für die Herren." Er weist
nach verschiedenen Richtungen, und jedesmal
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